
In Wissenschaft und Politik herrscht mitt-
lerweile Konsens, dass der größte Anteil des
Klimawandels auf menschliche Aktivitäten
– insbesondere die Emission von CO2 – zu-
rückzuführen ist (IPCC, 2007). Die Redu-
zierung klimarelevanter Schadstoffe ist da-
mit eine der drängendsten Aufgaben für al-
le gesellschaftlichen Akteure – für Bürge-
rInnen ebenso wie für Interessengruppen
und EntscheidungsträgerInnen in Politik
und Wirtschaft. Gleichzeitig erreicht der
Umstand, dass neben dem Klimaschutz
auch eine Anpassung an den Klimawandel
notwendig ist, noch vergleichsweise wenig
Aufmerksamkeit. Eine global sehr ungleich
verteilte Verwundbarkeit für die Folgen des
Klimawandels besteht u.a. durch Starkregen
und Überflutungen sowie Stürme, aber
auch durch Hitzewellen und Dürren (Stern,
2006). Die aktuelle Lage wird vom Um-
weltbundesamt wie folgt skizziert (UBA,
2006, S. 1):

„ Die neuen Ergebnisse zeigen klar: Der Klima-
wandel wird vor Deutschland nicht haltmachen.
Und er ist bereits spürbar: Durch die Hitzewelle im
Jahr 2003 waren in Deutschland mehr als 7.000
Tote zusätzlich zu beklagen. Die Schäden als Fol-
ge extremer Wetterereignisse der vergangenen zehn
Jahre belaufen sich in Deutschland auf etwa 16,5
Milliarden Euro. Die Kosten durch den Klima-
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wandel könnten bis 2050 auf jährlich 27 Milliar-
den Euro steigen.“

Die Problementwicklung hat gezeigt, dass –
auch hier – ein Fokus allein auf technische
Maßnahmen viel zu kurz greift. Klima-
schutz und -anpassung sind gleichermaßen
ein Thema für geistes-, verhaltens- und so-
zialwissenschaftliche Forschung. Hier einige
Beispiele:
• Der Energieverbrauch in Haushalten ist

in starkem Maße von psychologischen
Faktoren und Lebensstilkomponenten
abhängig: z.B. dem Bezug von Öko-
strom, dem Umgang mit Standby-Schal-
tungen, dem Kauf von energiesparenden
Haushaltsgeräten, der Anschaffung von
Heiz- und Solartechnologien bei Haus-
besitzern oder dem Heizverhalten (z.B.
Wortmann, 2004; Tleubayeva & Devi-
ne-Wright, 2006; Göltz & Biehler,
2008)

• Im Mobilitätsbereich spielen die Ver-
kehrsmittelwahl und Verkehrsmittelnut-
zungsgewohnheiten, der Kauf spritspa-
render Fahrzeuge, eine spritsparende
Fahrweise (bei PKW), die Häufigkeit
von Flugreisen oder die Nutzung von
Dienstleistungen wie Carsharing eine
relevante Rolle für den CO2-Ausstoß
(z.B. INFAS/DIW, 2004; Shell, 2004).
Dies gilt umso mehr, wenn man das
Verkehrswachstum in Schwellenländern
betrachtet (z.B. WBSCD, 2004).

• Der Bereich Bauen und Wohnen kann
als einer der bedeutendsten Verursacher-
bereiche für CO2-Emissionen in
Deutschland angesehen werden (McKin-
sey, 2007); gerade in Bezug auf die ener-
getische Sanierung des Gebäudebestan-
des liegen hier hohe CO2-Vermeidungs-
potenziale (siehe hierzu auch den Beitrag
von Krömker & Werner in diesem
Band) sowie zum Zusammenspiel von
Klimaschutz und Klimaanpassung

(Grothmann, Krömker, Homburg & Sie-
benhüner, 2009).

• Klimaschutz und -anpassung sind un-
trennbar mit Gerechtigkeitsfragen ver-
knüpft: Auf normativer Ebene wird um
Konzepte mit fairen Verteilungen von
Kosten und Nutzen bzw. Pflichten und
Rechte gerungen. Ein ähnlich komplexes
Ringen spielt sich auf subjektiv-indivi-
dueller Ebene ab: Gerade subjektive
Fairnessempfindungen beeinflussen In-
dividuen in ihren privaten klimarelevan-
ten Handlungsentscheidungen, etwa
beim (alltäglichen) verkehrsbezogenen
Verhalten (vgl. Hafer & Olsen, 2003; Itt-
ner, 2002). Beim klimabezogenen politi-
schen Agieren sowohl auf der Ebene von
Individuen als auch von sozialen Grup-
pen lassen sich ähnliche Einflüsse finden
(vgl. Albin, 2003; Montada & Kals,
2000) – wobei hier besonders die Frage
im Mittelpunkt steht, unter welchen Be-
dingungen subjektive Gerechtigkeitsvor-
stellungen umweltpolitische Kooperatio-
nen fördern können und unter welchen
Bedingungen sie diese eher verhindern. 

Wie diese Beispiele verdeutlichen, ist im Be-
reich Klimaschutz und Klimaanpassung der
„Faktor Mensch“ von entscheidender Be-
deutung: Klimaschutz/-anpassung berührt
praktisch alle Lebensbereiche und sozialen
Ebenen. Gerade die umweltpsychologische
Forschung hat sich seit vielen Jahren damit
befasst, wie Menschen mit Hilfe von Inter-
ventionen (für Übersichten siehe z.B. Mat-
thies, 2005; Homburg und Matthies, 1998;
für Klassifikationssysteme z.B. Mosler und
Tobias, 2007) zur Veränderung ganz konkre-
ter Verhaltensweisen bewegt werden kön-
nen (Energie sparen, Konsumverhalten, Mo-
bilität etc.). Viele Studien zu den genannten
Interventionen sind sehr spezifisch, das
heißt, auf einzelne Verhaltensweisen, Ziel-
gruppen und Kontexte hin untersucht. Aus-

5Hoffmann, Homburg & Ittner



gehend von dieser
Basis an empiri-

schen Erkenntnissen wird sich hier zukünf-
tig die Frage stellen, wie mit der gegebenen
Komplexität des Problems Klimaschutz bzw.
Klimaanpassung umzugehen ist.

Insgesamt ist zum Stand umweltpsychologi-
scher Forschung anzumerken, dass erst we-
nige Projekte integriert, das heißt auf
Mikro-, Meso- und Makroebene, die Ein-
flussdynamiken auf den Klimawandel
untersuchen (Krömker, 2009). Auch zum
Zusammenspiel von privaten/individuellen
und organisationalen bzw. staatlichen Ak-
teuren wurde bisher nur in wenigen Projek-
ten geforscht. In jüngerer Zeit sind hier je-
doch interessante Ansätze entstanden, z.B.
zur Diffusion umweltgerechten Verhaltens
(Mosler, Gutscher & Artho, 2001) oder im
Projekt GLOWA-DANUBE, in dem bei ei-
ner Analyse der zukünftigen Wasserverfüg-
barkeit an der Oberen Donau in Simulatio-
nen sowohl naturwissenschaftliche als auch
sozioökonomische Prozesse berücksichtigt
werden, ebenso wie institutionelle und pri-
vate Akteure [www.glowa-danube.de]. In
den aktuellen Projekten des BMBF-Förder-
schwerpunktes „Vom Wissen zum Handeln
– Neue Wege zu nachhaltigem Konsum“
(www.soef.de) werden in mehreren Projek-
ten die Ansätze von Umweltpsychologie
und anderen Disziplinen zusammengeführt,
um nachhaltigen Konsum – meist auch mit
klimarelevanten Komponenten – zu för-
dern.

Ein weiterer aktueller Schwerpunkt um-
weltpsychologischer Forschung fokussiert
die persönliche Lebenssituation (z.B. Bam-
berg, 2006; Harms, 2003; Klöckner, 2005).
So wird beispielsweise im BMBF-geförder-
ten (s.o.) Projekt „Lebensereignisse als Gele-
genheitsfenster für eine Umstellung auf
nachhaltige Konsummuster“ untersucht, in-

wiefern Umbruchsituationen wie Umzüge
oder die Geburt von Kindern Zeitfenster
für Impulse zu einer Änderung von Kon-
sumgewohnheiten in den (klimarelevanten)
Bereichen Ernährung, Mobilität und Ener-
gie darstellen [www.lifeevents.de]. Zuneh-
mend werden auch Ansätze zur Typenbil-
dung bzw. zu Lebensstilen verknüpft mit
Studien zu Umweltbewusstsein (Wipper-
mann, Calmbach & Kleinhückelkotten,
2008) und Umweltverhalten (Hunecke &
Haustein, 2007; Ittner, 2002). Bei einer ein-
stellungsbasierten Segmentierung von Car-
sharing-Kunden konnten bei einer Ökobi-
lanzierung massive Unterschiede in der mo-
bilitätsbasierten CO2-Bilanz der Kunden-
haushalte festgestellt werden (Hoffmann &
Stolberg, 2005; Schmied, 2005; Maertins,
2006). In den hier skizzierten Feldern dürf-
ten auch zukünftig starke Hebel für eine
Förderung klimaschonender Verhaltenswei-
sen liegen. 

Trotzdem sollte vor einer Individualisierung
des Problems gewarnt werden. Ohne eine
Einbeziehung der „politischen Ebene“ wird
in jedem Fall ein wichtiger rahmengeben-
der Einflussfaktor auf klimarelevantes Ver-
halten vernachlässigt.

Eine große Herausforderung liegt im Wech-
selspiel zwischen sozialem und individuel-
lem Wandel: „…einen einfachen Weg gibt es
nicht. Einerseits brauchen wir eine globale Bewe-
gung für eine Zivilisierung des Kapitalismus. An-
dererseits sollte man das Licht in der Küche aus-
machen, wenn man nicht in der Küche sitzt. Wir
müssen einen anderen, einfacheren Lebensstil ent-
wickeln, doch geht es nicht um die quasireligiöse
Wandlung des Einzelnen zum guten Konsumen-
ten, zum radfahrenden Vegetarier mit Heiligen-
schein. So, wie im 19. Jahrhundert keine private
Hilfsbereitschaft die Bismarcksche Sozialgesetzge-
bung überflüssig gemacht hat, macht heute kein
Konsumverhalten eine globale Umwelt- und Sozi-
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algesetzgebung überflüssig. Ein Einkaufszettel er-
setzt kein Regierungsprogramm“ (Hillenkamp,
2006, S. 59-60).

Um den individuellen und sozialen Wandel
zu unterstützen und kritisch zu reflektieren
sowie den skizzierten Lücken bisheriger
Forschung zu begegnen, werden weiterhin
umfassende Aktivitäten auch aus den Geis-
tes-, Verhaltens- und Sozialwissenschaften
benötigt. In dieser Ausgabe sind einige sehr
spannende neuere Arbeiten zu der geschil-
derten Problematik zu finden: 

Dörthe Krömker und Julia Werner analy-
sieren in ihrem Beitrag 78 Klimaschutzpro-
jekte im Bau- und Sanierungsbereich. Sie re-
flektieren deren – seltene und meist unzu-
reichende – Evaluierung und geben anhand
eines eigens entwickelten handlungstheore-
tisch basierten Komponenten-Aktivations-
modells eine Einschätzung über potenzielle
Änderungswirkungen der einzelnen Projek-
te ab. Ferner geben sie eine Übersicht über
die in diesen Projekten verwendeten Inter-
ventionsinstrumente und formulieren Hy-
pothesen über deren Wirksamkeit und
Interaktion. 

Heidi Ittner und Leo Montada fokussieren
Arbeiten aus der Perspektive der Gerechtig-
keitspsychologie. Sie stellen anhand empiri-
scher Ergebnisse heraus, dass umweltschüt-
zendes Handeln eben nicht – wie häufig im-
plizit oder auch explizit angenommen – al-
lein durch Eigeninteresse motiviert ist, son-
dern auch durch Gerechtigkeitsmotive und
soziale Verantwortung. Sie verdeutlichen
die Schlüsselfunktion – häufig widerstrei-
tender – subjektiver Fairnesseinschätzungen
für die Umweltpolitik. Als mögliche Strate-
gien zum Umgang mit daraus resultieren-
den klimarelevanten Konflikten werden
konsensuell ausgehandelte Verträge und die
Konfliktmediation angesprochen – und der

zentrale Stellenwert der empirisch arbeiten-
den Gerechtigkeitspsychologie auch für die-
se Strategien dargelegt. 

Aus einem anderen Blickwinkel – der
philosophischen Ethik – betrachten Johan-
nes Wallacher, Michael Reder und Martin
Kowarsch in ihrem Artikel die Zusammen-
hänge von Klimawandel und Armut. Sie be-
ziehen sich in ihren Analysen auf allgemein
begründete Maßstäbe von Gerechtigkeit
wie das Moralprinzip der wechselseitigen
Anerkennung und Verfahrensgerechtigkeit
und arbeiten auf dieser Basis Ansatzpunkte
für die Forderung nach einer integrierten
Klima- und Entwicklungspolitik heraus.
Deren Grundprämissen und mögliche In-
strumente werden in Form eines Global
Deals skizziert.

Ebenfalls über den Tellerrand der Umwelt-
psychologie hinaus blicken Cornelia Ohl
und Heidi Ittner in ihrem Beitrag. Ausge-
hend von der umweltpolitisch drängenden
Frage, wie sich tragfähige globale klimapoli-
tische Kooperationen auf Staatenebene er-
reichen lassen, zeigen sie das bislang brach-
liegende Potential auf, das sich aus einer
synergetischen Integration von Gerechtig-
keitspsychologie und Umweltökonomie er-
gibt. Für eine Anwendung auf internationa-
le Verhandlungen zum Klimaschutz skizzie-
ren sie zunächst die jeweils disziplinären
Sichtweisen, um diese bzw. deren jeweilige
Stärken dann zusammenzuführen und de-
ren Einfluss auf Handlungsentscheidungen
von Verhandlungsakteuren zu reflektieren.
Mit diesem Ansatz lassen sich nach Auffas-
sung der Autorinnen Verhandlungssituatio-
nen umfassender und gleichzeitig differen-
zierter analysieren, prognostizieren und
letztendlich auch beeinflussen.

Fehlend sind in dieser Ausgabe Artikel im
Bereich Klimaanpassung und über das
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We c h s e l s p i e l
zwischen Klima-

schutz und Klimaanpassung. Dies lag zum
einen an den wenigen diesbezüglichen Ein-
reichungen und zum anderen daran, dass
diese den Begutachtungsprozess noch nicht
abschließend durchlaufen haben. Aber auch
in diesen – noch sehr jungen – Bereichen
sind zukünftig interessante Forschungsbei-
träge zu erwarten. 

Wir hoffen, mit diesem Schwerpunkt einen
kleinen Beitrag und interessante Impulse
zur Diskussion der Klimaproblematik zu
leisten und wünschen eine anregende Lek-
türe. 

Kontakt
Dipl.-Psych. Christian Hoffmann
e-fect hoffmann + scheffler gbr
Erich-Weinert-Str.13
D-10439 Berlin
E-Mail: hoffmann@e-fect.de
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